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der Mann, Segillus, in langärmeligem Gewand, die Rechte an den 
über die linke Schulter geworfenen Mantel legend, in der Linken 
einen Beutel (oder Rolle?) haltend. Um den Hals ein Amulett. Zur 
Rechten des Mannes die Frau, Abua, in landesüblicher Tracht mit 
großen Fibeln, Armringen und eigenartiger Kopfbedeckung mit breiter 
aufgebogener Krempe, in den Händen undeutliche Attribute haltend. 
Unter den Büsten die Grabinschrift. Unbeholfene einheimische Arbeit 
in der Art römischer Familiengrabsteine. I. Jh. n. Chr. (Fig. 407). . 
Literatur: Mit!. des Altertumsvereines zu Wien, XXI 1882, I ff. (Kenner), Corpus 

inscr. lat. I!l 11302. 

Am Teich vier kleine B r 0 n z e g e s c h ü t z e mit dem Zinsendorf­
sehen Wappen und der Jahreszahl 1694, reich ornamentiert. 

Im Hause des Güterdirektors. 
B ü s t e des Erzherzogs Karl aus Carrarischem Marmor, sign. Gaeto 
Monti di Milo fMilanoj Ieee 28. Gen. /817. H. 57 em. 

Hirtenberg, Dorf. 
Literatur: Top. IV 285. - KirchI. Top. 1/5, 166. - SCIIWEICKHARDT, 11 241. -

BECKER, 111/1, 401. - M. Z. K, N. F., XIV 282. - Notizblalt I 344, IV 82. 

Geschichte,' ROmisclLe Kleinjllnde,' MOnzen der späten Kaiserzeit, Fibeln, Schlüssel 
(bei J. Hojmann in Bnden; sie.he S. /67). - In einer Heiligenkreuzer Ur­
kunde von 127/ ein Chunradus dictus de Huettenberg genannt (Fantes 11/11, 
S. 177). - 1330 wird das Gut Hueltenberg von Metkenstein losgelOst 
(Fantes r. A. 11,116, S. 138). 
Der Aujschwung des Ortes setzt erst seit dem Beginne des XIX. Jahr­
hunderts mit der GrOndung grOßerer industrieller Untemehmung,?Il ein 
(1817 Flachsspinnerei Girard, später OjjizierstOchter-lnstitut). 
Eine Kapelle wird 1772 gebaut, 1874 erneut (Top. 286). Pfarre ist Enzesjeld. 

F i I i alk ire he zur h l. EI isa b e t h. Neugotisch. 

Mariazell in Österreich, Dorf. 

Fig. 407. Schloß Hernstein, Römischer 
Grabstein (S. 321). 

Literatur: Top. N.·Ö. Jl 161. - P. GREG. WESTERMAYR, Neugesetzter Maybaum, Krems 1694. - WEISKERN, I 384. -
KirchI. Top. 1/5,' S. 3 (Keiblinger). - SCHWEICKIiARDT, III 184. - O. EIGNER, Geschichte des aufgehobenen 
Benediktinerstifts Mariazell in Österreich, Wien 1900 (mit Benützung des Nachlasses von Keiblinger). - P. PASSLER, 
Mariazell im Wienerwald, 4. Jahresbericht des Realgymnasiums, Berndorf 1911/12. - M. Z. K , N. F. XXIlI 54, 
XXV. - Jb. d. Z. K. 1II 247, IX 57. - B. u. M. W. A. V. IX 73, XV 120. - Mb!. d. A. V. V 125, 133, 137, 141, 
223, VI 89. - BI. d. V. I. Landesk., N. F. Xl 343, XII 48, 124. - Wr. Bauhütte XXVI, Taf. 17, 18. - Der n.-ö. Landes­
freund 1894, H. 3. 

Archivalien: Das alte Stiftsarchiv ist verschollen; in der Bibliothek des Stiftes Göttweig der Catalogus abbaturn . .. ex antiquis 
archivi monumentis ac litteris excerptus et compilatus per Anselmum Schiring .. MD C LI X. Cod. 875. - Consistoria1-
archiv Wien (Inventar von 1680). - N.-ö. Landesarchiv (Inventar von 1576 und 1744; Fase. 381, 383). - Archiv des 
Ministeriums für Inneres und Unterricht (Unterrichtsamt). - Staatsarchiv. - Archiv der Landesregierung. - Plarrarchiv: 
Taufmatriken von 1630 an . Trauungsmatriken 1667-1784 und von 1787 an. Sterbematriken von 1686 an. Kircheninventare 
von 1799 an. 

Alte Ansichten: 1. Darstellung des Brandes vom 2. Juni 1603, Bild im Pfarrhol in Hafnerberg. - 2. " Vi scher (1672) n. 62 
(fig.408). - 3. Mitropolis memorabiliter monumentalis (Archiv des Stiftes Heiligenkreuz, 1689, Nr. 5). - 4. Ölgemälde von 
Zoll er (nach Tschischka 67) im Stiegenhaus des Herrnhauses mit Inschrift: Das Kloster Mariä Cell in Oesterreich haben zu 
Ehren der allE'r~i1igsten Jungfrauen und Muetter Gottes Mariä gestiftet 2 Herrn Brueder Henricus und Rapoto Graffen von 
Schwarzen burg, welche Stiftung der heilige Leopoldus, Markgraff in Österreich nicht allein bestätiget sondern auch auf 
seinen eigenen Unkosten gründt und boden die erste Klosterkirchen erbauet und die Stiftung mit den umbliegenden 
Wäldern ansehnlich vermehret im Jahre 1136. Stifts- und Abtswappen des Jldephons von Mannagetta-Lerchenau 
(1708-1738). - 5. Kol. Lithogr. v. Scheth. 
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Regesten zur Geschichte: 

1136. Feb. 2. Stiftllllgsurllllnrte des Markgrnf!n Leopolrt IV. rt. Hl. auf Grund der StlftUllg der Brf/der Heinrich und Rapoto 
von Schwarzenburg (im Original Ilicht mehr vorhanden, war nach dem Gedenkbuch von Hafnerberg bei der Auf­
hebung des Klosters noch da, Abschrift im Archiv des MinisteriulIls für Inneres und Unterricht (Unterrichtsamt). 
Druck bei H. Pez. Thes. VI/I, S. 320 u_ 97, nach EIGNER, S. 4). Das Mutterkloster ist unbekannt. Ein Nonnen­
kloster Zll Mariazell wi'ire nach EIGNER (S. 362) möglich, mfißte aber bald eingegangen sein. 

1250, in die sa ncti Jacobi combustum est claustrum cellae Mariae a ROlllanis et Ungaris (Chron. Claustroneol., H. Pez 

SS. 1461) . 

1256. Weihe der Stiftskirche durch OUo von Lonsdorf, Bischof v on Passau (EIGNER, S. 404) . 

1260. Schutzbrief Papst Alexanders IV. (EIGNER, S. 404) . 

1297 bis etwa 1331 .. Successit dominus Herbordus ... qui coenobium in multis aertificiis utilibus et honestis videlicet capella 
multis ornatibus decorata, dormitorio, refectorio, hospitulll domo, aquaertuctll ad lavatorillln et piscilwm atque aliis 
stmcturis multitllode melioravit (Pez SS. I 473). 

1311, Juni 26. Erwtillflung der infirllleria (EIGNER, 409, Urk. n. V1!). 

Fig. 408. Stift Mariazell in Niederösterreich nach G. M. Vischers Topographie (S. 32 1). 

1344, Okt. 8. Ablaßbrief ullter andern fUr die, welche ad capellas s. Benedicti, sanctorulll Petri et Pauli apostolo/'lllli, 
sanctorulIl Stephani et Laurencii ac singula altaria in dicto monasterio constituta fecerint predicta, ntimlich Stif­
tungen . .. (EIGNER, 412, n. VIII). 

1400. Juni 22. Ablaßbrief Papst Bonifaz IX. für alle, welche capellam sancti Achacii monasterii celle Marie ordinis sancti 
Benedicti in Austria an bestimmten Tagen besuchen (EIGNER, 413, ·IX). 

1419. Klostervisilation auf Grund der Melker Reform. 
1464. Plünderung durch die . ullgarischen BrUder (Hantaler Fasti ca.npil. 11/2 2~5). 
1466. Wiedereinweihung der Stiftsllirche und ilzrer 6 Alttire und der jetzt zuerst erwal/llten Pfarrkirche zum hl. Thomas 

(EIONER, 109, olme Quelle). 

1473- 75. Ankauf von Meßgertit von Stephan von Holzenberg, Kanzler H. Albrechts JI. (EIGJ\'ER, 114, olzne Quelle). 
1482. Beisetzung Stephans VOll HohenbPrg neben dem Sebastianialtar unter der g rößeren Orgel (EIGII'ER, 118, Grabstein heute 

niclzt melzr auffindbar). 

1529, 1532. Zerstörung des Klosters durch die Türk en (EIGNER, 139, Schiring XXXVI). Abt und Konvent bitten König 
Ferdinanrt, ifllZen einen Verkauf und eine Anleihe zu gestatten und zu besttitigen, die sie hauptstichlich zum Wieder­
aufbau des zerstörten Klosters benötigen (n. -ö. Landesarchiv, Fase. 381, Orig.) . 

1538. P. PaullJl. verleiht dem Abt das Recht Inful, Pastorale und Ring zu tragen (EIGNER, 143) . 
1566. Visitationsbericht: Der Prtilat allein im Kloster . .. das Kloster bauftiUig (EIGNER, 155). 
1592. Bericht des Klosterrats, daß Abt Johann .an dem eloster ain nuezbares gepew verrichtet" (EIOII'ER, 173, n.-ö. Landes­

archiv Nr.382, Orift.)· - Ansuchen des Maurers Andreas PlJever in ljaden, an den Klosterrat, ihm zu dem zum Teil 
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noch nichi bezahlten Geld zu verhelfell, das ihm der Abt schuldet (Tanchung, Ausbrechell von Fenstern, Abbrechen 
von Mauem), (1589-99; Il .-O. Landesarchiv Fase. 382). 

1603, Juni 2. Bralld in der Klos{er- und der Pfarrkirche (EIGNER, 18;). Georg, postulierter Abt zu Mariazell, berichtet 
an die Deputierten am 2. Juni (1603) sei zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags im Kloster fast an allen Orten zugleich 
ein großes Feuer ausgebrochen und habe das ganze Kloster und beide Kirchen mit Alttlren und Bildern, dazu noch 
viel Bauholz, das zum Neubau der Oden großen Kirche bestimmt war, vemichtet; nur das Refektorium sei als etwas 
abseits stehelld verschont geblieben. Der Abt bittet daher zur ErmOglichung des Wiederaufbaues um Erlaß der Um­
lagen fUr einige Jahre. 

1605, Apr. 25. Der Klosterrat berichtet an den Erzherzog Matthias, das Kloster sei wieder erbaut und die Kontribution 
mit Ausnahme eines Restes gezahU (Hofkammerarchiv, Lit. M. Fase. 1 Nr. 14). 

1609. Wiederherstellung der Kirche, Errichtung eines neuen Hoch- und dreier Seitenaltäre lind einer großen Orgel (Inschrift­
tafel am Musikchor, vgl. S. 335). Die Kirche hatte seit 1532 als Billderwerkstätte gediellt, der Gottesdienst war in der 
Pfarrkirche abgehalten worden (EIGNER, 191). 

1618-53. Unter Abt Valentin Stambler: Errichtung eines neuen Schlafsaales, Refektoriums und Kapitelhauses, Umgestaltung des 
Chors, Allschaffung von Meßgeräten (EIGNER, 204 - Stiftsarchiv GOttweih, catal. alJbatum mon. Cellae Mariae. 43a). 

1675. Besuch Kaiser Leopolds I. und Schenkung einer silbernen Lampe (EIGNER. 217). 
1678 schenkt der Kaiser einen kostbaren Kelch (EIGNER, 217). 
1654 -79. Unter Abt Anselm Schiring, Errichtung eilles Altars zur unbefleckten Empfängnis Mariae (EIGNER, 222). 
1699-1707. Inventar unter Abt Marian Frisch: 

Gold: POlltifikal-Pektorale und Ring mit Hyazinth, drei andre geopferte Ringe, einer mit Diamant. Eine Kette, zum Ornate 
unserer lieben Frauen gehOrig. 

Silber: Eine große Monstranze, vergoldet und mit Steinen, eine kleinere vergoldete Mallstranze. Ein großes und kleines 
Ziborium, 8 vergoldete Kelche mit Patenen. Ein Pastorale. eine vergoldete Kette mit einem Herzen. 2 Lampen. 2 Paar 
Opferkannen mit Tassen, ein Lavabo. ein Rauchfaß, eine Speisekapsel. 

Infeln: Zwei rote. zwei weiße, zwei schwarze. 

Ornate: Ein le:bfarbenes aus Brokat mit goldenen Blumen mit rotem Meßgewand und Antependium; 2 weiße und mehrere 
gewOhnliche MeßgeWänder, 3 schOne Röcke far das Frauenbild, 7 Antepelldien verschiedeller Farbe. 5 Meßbücher, 
ein Paar Pontijikalschuhe (n.-O. Landesarchiv, EIGNER, 244. An. 3). 

1752-82. Unter Jakob Pach: Bau eines Kellers im Garten, neue Stiege im Konventg~bäude, Ausschmückung des Refektoriums 
mit Fresken von Franz Zoller. Umbau der Kirche, NeueinwOlbung des Mittelschiffes bis auf das I. Joch, Umbau des 
Presbyteriums und AnschaUung des Kirchenniveaus, Ausmalung der Kirche durch Johann Bergl, der far die Fresken 
der Hauptkuppel 100 fl.. far die abrigen 50 fl. erhält. Errichtung neuer Altäre. 

1764. Anschaffung einer neuen Gtocke. 
1765. lI'iederreißung des alten Turms und Errichtung eines neuen, am 2. Juli vol/endet. (Protokoll in der Kugel der Turm-

spitze. 1876 bei der Restaurierung wieder gefunden, abgedruckt b. EIGNER. 379.) 
1779. AnSChaffung einer zweiten. neuen Glocke. 
1791. Chronogramm in der Sakristei, vgl. S. 335. 
1782. Aufhebung des Klosters, Administration durch Melk. 
1795, Mai 1. Obernahme der Administration durch Lilienfeld. 
1798, Nov. 2. Obernahme durch die Il. k. Staatsgaterdirektion im Namen des Religionsfonds. 
1824. Restaurierung der Kirche (Mauerwerk. Dach, Pflaster. Seitenaltäre). 
1825. Sept. 25. Versteigerung der Herrschaft an Heinrich Freih . von Maller-HOmstein. Die BesitLer wechseln nun rasch. 

Heute im Besitze des Dr. Konstantin von Engelhardt. 
1843. Niederreißung eines Verbindungsganges an der Südseite der Sakristei. Auffahrung dreier Statzpfeiler an der Südseite 

der Kirche. da sich Risse gezeigt hatten. 
1856-70. Unter Pfarrer Licontschka: Neustafjierung des Hochaltars und der Kanzel, Ausbesserung der Oratolien. 
1872. Chronogramm in der Sakristei, vgl. S. 336. 

Renovierungen: 
1875 Johanneskapelle, 1876 Turm und westliche Hauptfrollt , 1878 Marienkapelle. 1884 Taufkapelle, 1885 S. Barbara- lind 

Scholastikaaltar, 1886 S. Benedikt- und Thomasaltar. 1888 Aufstellung eines neuen Eisengitters am Hauptportal, 1891 
Ausbesserungen an der Fassade und am Turm, Anschaffung einer neuen Orgel von Johalln Kaufmann ill Wiell lIl:t 
Belassung des alten Gehtiuses, 1895 Erbauung einer Johanneskapelle. 
Die Pfarre ist vielleicht gleich alt mit der Kirche, wird zuerst erwähnt in der Schutzbulle Alexanders fV. von 1260. 

Filialen: NOstach, St. Pankraz, Altenmarkt. St. Corona, Hafnerberg, Domau. Die Pfarre wurde vom Kloster versehen (Kirchl. 
Top. 1/5, S.58), (l.'ach 17fj2 wurde qie Pfarrkirche nieder/Jerissen ull4 qiellte di~ ehef//.all{Je Klosterkirche als Pfarrkirche. 
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Lag e: In einem engen Tal, zwischen dem Bach und dem bewaldeten Berghang eingeschlossen, daher 
ohne Fernwirkung. 

A n lag e: Von der Straße führt ein Torbogen in einen Vorhof mit Baum beständen; dem Eingang gegen­
über (im 0.) die Hauptfassade der Kirche mit dem Turm in der Achse des Eingangstores; links der 
Wiltschaftshof, ganz modern lImgebaut, an des~en Stelle ehemals die Pfarrkirche und die St. Michaels­
kapelle standen; rechter Hand das ehemalige Konventgebäude, das sich um drei Höfe an der Südseite der 
Kirche gruppiert, von denen der mittlere von dem Kreuzgang eingeschlossen war. Das Schloßgebäude 
wird von dem längs der drei Höfe durchlaufenden Südtrakt gebildet, an dessen östliches Ende sich ein 
gegen S. auslaufender Flügel anschließt, der bei den eingreifenden Umgestaltungen im XIX. Jh. stark 
verkürzt wurde. Im Garten ein großes Kellergebäude (Fig. 409). 

fig. 409. Klein-Mariazell, Situationsplan (S. 324). 

Pfarrkirche zu Mariä Himmelfahrt (ehemalige Stiftskirche). 

eh ara k te r ist i k: DreischiffigePfeiler-Basilika, lateinisches Kreuz mit halbkreisfönniger Apsis; gebundenes 
System, Querschiff; durchgehend gewölbt. Kern romanisch, unter Abt Jakob Pach (1744-1751) durch­
greifend umgebaut und neu ausgeschm ückt. Gegen Osten orientiert (F:g. 410). 

Au ß e n: Rauhputz, grünlich gefärbelt, mit glatten, gelblichen Bändern. Am Mittel- und Querschiff und an 
der Apsis durchlaufendes Hohlkehlengesimse. Schindeldach, über den Quersclliffarmen abgewalmt. 
Westseite : Unsymmetrische Giebelfront; die südliche Ecke eingebaut in das Konventgebäude; über dem 
linken Seitenschiff erhebt sich der Turm, an ihn schließt sich die Taufkapelle an. 

Hau p t po r tal (Lit. R. K Donin, in Jb. d. Z. K, Bd. IX [1915], S. 57). Romanisch mit spätgotischen Ver­
änderungen; vielleicht von der Restaurierung im Jahre 1609 mit Benützung älterer Reste. In der Achse 
des Mittelschiffes gelegen, in einer der Fassade vorgelegten Mauerverstärkung mit Schindelabdeckung. 
Das ganze Portal grünlich und gelblich gefärbelt. Der Sturz ruht auf Viertelkreiskonsolen. Ursprünglich 
viermal abgetrepptes Gewände mit Säulen; an Stelle der dritten Abtreppung ist ein spätgotischer 
Segmentbogen eingebaut (Fig. 411). Der Vorbau ohne Sockel; die S"iu lenbasen vermauert und verputzt; 
die Schäfte monolith, unverjüngt; zweireihige Knospenkapitäle, die Knospen vielfach abgeschlagen; 
Kämpferprofil ähnlich dem im Kreuzgang von Heiligenkreuz; über den Säulen verkröpft, am Vorbau 
weitergeführt. 
Über den beiden äußeren Säulen Rundbogen. Archivoltprofil: Diamantschnitt, glatter Wulst, Kehle mit 
durchbrochen gearbeiteten Ranken mit palmettenartigen Blättern, die Blattrippen mit Diamantschnitt; 
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Fig. 4 10. Klein-Mariazell , Pfarrkirche, 1 : 300 (S. 324). 
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fi g . 411 . ](lein -Mariazell, 
l-lauplporlal der Pfarrkirche, 1 : 10 (S . 324). 

zwischen zwei Wülsten tief unterschnittene Kehle. 
Über dem Kämpfer sind die gekehlten Profile 
durch ein rundlappiges, lose aufliegendes Eckblatt 
oder durch Köpfe zur vollen Werkform übergeführt. 
Der innerste Wulst ist in der Mitte spitzbogig auf­
gebogen (spätgotische Veränderung). Die inneren 
lJogen über der 3. und 4. Säule sind von der 
späteren Vermauerung verdeckt. Über dem Seg­
mentbogen spätgotisches Gesimse, in der Mitte 
von einer Nische unterbrochen. In dieser auf 
gotischer Konsole Statuette, Maria mit dem 
Christuskind, Stein, gute Arbeit, Mitte des 
XV. Jhs.; vielleicht von der Restaurierung im 
Jahre 1466 (Fig. 412, 413). 

Sei te n po r tal des linken Seitenschiffes. 
Rundbogig mit geradem Sturz und Oberlichte 
(moderne Glasmalerei), seitlich zwei rundbogige Fig. 412. Klein-Mariazell , Hauptportal, Detail (S. 325). 

325 

fig. 412, ,113. 

Seiten portal. 
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Nischen mit Verkündigungsengel und Maria, Stein, grau gestrichen, volIplastisch, mittelmäßige Arbeit 
des XVIII. Jhs. 
Tu r m (1765 vollendet), viergesc;lOssig; Glockenstube mit rundbogigen Schallfenstern, abgerundeten Ecken, 
toskanischen Pilastern, mit dreiteiligem Gebälk und Giebel; Helm mit rotgestrichenem Blech eingedeckt. 

No r d sei te: An den Turm am:chließend die Taufkapelle mit einem Halbkreisfenster. Seiten~chiff mit 
hohen, rundbogigen Barockfenstern ; dem zweiten Joch ist eine Kapelle mit halbkreislörmiger Apsidiole 

fig. 413. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Hauptportal (S. 325). 

vorgelegt; zwei starke Strebepfeiler sind später angefügt. Im Lichtgaden des Mittelschiffes zwei große 
Segmentbogenfenster. Querschiff: Westseite ohne Fenster, Nordseite großes Segmentbogenfenster, Ostseite 
Ora tori um an bau. Presbyterium, großes Segmentbogenfenster. 

Apsis. A psi s: Tief sitzende Segmentbogennische mit kleinem, rechteckigem Fenster. Südseite: durch das 
Konventgebäude teilweise verbaut. Im Kreuzganghof: an den Seiten drei Strebepfeiler angebaut (1843), 
breite, rechteckige Fenster (mit moderner Glasmalerei). Im Lichtgaden des Mittelschiffes folgen von W. 
gegen O. ein vermauertes romani~ches Rundbogenfen~ter mit abgeschrägter Laibung und zwei große 
Segmentbogenfenster. Querschiff: an der Westseile vermaueJtes romanisches Rundbogenfenster mit ab-
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geschrägter Laibung. Südseite: großes Segmentbogen fenster. Ostseite: Sakristei- und Oratoriumanbau. 
Presbyterium: großes Segmentbogenfenster. 

In n e re s: Gebundenes System. Mittelschiff fünf quadratische Joche. Das erste Joch verbaut; im Erd­
geschoß Vorraum (flache Segmentbogentonne mit zwei Stichkappen, grünlich gefärbelt mit weißen Bändern) 

fig. 414. Klein-MariazelJ, Pfarrkirche, Längenschnitl, 1: 400 (S. 327). 

mit zwei seitlichen Kammern; darüber Bet- und Musikchor. Die beiden ersten Joche des linken Seiten­
schiffes dienen als Durchgang; im rechten Seitenschiff ist eine Wendeltreppe auf den Chor eingebaut. 
Eingangstür vom Vorraum in die Kirche: dunkelgrau gebeiztes Eichenholz mit Gold. Reich geschnitzter 
Aufsatz mit dem Stifts- und Abtswappen des Jakob Pach. Türflügel mit Rocailleappliken. 
Wechsel rechteckiger und quadratischer Pfeiler: parabolische Arkadenbogen (barocke Umbildung von 
Spitzbogen). Vor den Hauptpfeilern gekuppelte Pilaster auf hohem Sockel mit korinthischen Kapitälen. 
Dreiteiliges Gebälk über den Pilastern verkröpft, 
dazwischen nur gemalt. Die große Pilasterord­
nung ist im Querschiff und Presbyterium weiter­
geführt. Erstes Joch (über dem Musikchor) grati­
ges Kreuzgewölbe (die Grate abgerundet und 
verputzt), der Scheitel liegt tiefer als in dem 
folgenden Joch. Bruchsteinmauerwerk. Die Gurte 
in stumpfem Spitzbogen, die Schild bogen para­
bolisch. Die folgenden Mittelschiff joche sind mit 
flachen Kuppeln (Kalotten) auf Pendentivs zwi .. 
sehen halbkreisförmigen Doppelgurten und Schild­
bogen eingewölbt. In den Schildbogen Segment­
bogenfenster. Die Gewölbe durchwegs aus Ziegel­
mauerwerk, ebenso die Vierungskuppel und die 
Gewölbe der Querschiffarme und des Presby­
teriums (Fig. 414, 415). 
Seitenschiffe, gratige Kreuzgewölbe, die Schild­
bogen in stumpfem Spitzbogen. 

Q u e r s chi f f: Drei quadratische Joche. Die 
Endigungen der Querschiffarme innen abge­
rundet. In den Zwickeln zwischen der außen 
eckigen und innen runden Mauer je zwei 
Rundbogennischen übereinander (in den unteren 
Beichtstühle, in den oberen Engelstatuen). Über 
der abgerundeten Endigung Halbkuppelwölbung. 
Das westliche Feld des Querarmes mit einem 
Platz! eingewölbt. Über der Vierung Kuppel 
auf Pendentivs, Scheitel höher als im Mittel­
schiff. 

Pr e sb y t er i um: Ein quadratisches Joch mit 
flacher Kuppel wie im Langhaus und Halb­
kreisapsis mit Halbkuppel. Der mittlere Teil der 

fig. 415. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, 
Blick gegen den Musikchor (S. 327). 

Inneres, 
Schiff. 

fig. 414, 415. 

Querschiff. 

Presbyterium. 



fig. 416. Klein·Mariazel, Pfarrki rehe, Wandmalerei im Langhaus 
von Johann Berg1 (S. 330). 

fig.417. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Wandmalerei im Langhaus 
von Johann Bergl (S. 330). 
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'" Fig. 418. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Wandmalerei im Langt~ aus 

von Johann Bergl (S. 330). 

Fig. 419. Klein-MariazeIl, Pfarrkirche, Wandmalerei im Langhaus 
von Johann Bergl (S. 330). 
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Seiten mauern des Presbyteriums in ganzer Höhe bis zum Hauptgesimse konkav ausgebaucht über korb­
bogenförmigem Grundriß. In diese nischenförmige Ausbauchung ist in Gegenbewegung ein vortretender 
Aufbau eingestellt, der im unteren Teil wiederum eine flache, rundbogige Ni sche enthält, während 
sich darüber das dreiteilige Oratoriumfenster vorwölbt. Stuck, grau und rötlich marmoriert, mit sparsamem 
Golddekor. Im Scheitel der Nischen Stifts- und Abtswappen des Jakob Pach. In der linken Nische stand 
ursprünglich die Session, in der rechten führt eine Segmentbogentüre in die Sakristei (alte geschnitzte 
Türflügel). 
Ausmalung: Pilaster und Gebälk weiß, Mauergrund erbsen grün. 

Fr e s k e n : Seiten schiffe ganz weiß. Mittelschiff: an den Wänden je zwei große Bilder in reichem, gemaltem 
Rahmen von Engeln getragen (Grisaille), über das gemalte Hauptgesimse übergreifend. 

Fig. 420. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Deckengemälde im Langhaus von Johann Bergl (S. 330). 

Links: 1. Anbetung der Hirten (Fig. 416); 2. Beschneidung Christi, Simon hält das Kind in den Armen, 
Josef bringt ein Taubenpaar als Opfergabe (Fig. 417). 
Rechts: 1. Anbetung der hl. drei Könige (Fig. 418); 2. Christus unter den Schriftgelehrten (Fig.419). 
Gewölbe: 1. (über dem Musikchor) Himmelsglorie mit musizierenden Engeln (zentralsymmetrische Kom­
position); 2. Tempelgang Mariä; Einblick in einen hohen Kuppelraum, quer über das Bild ein dunkler 
Gurtbogen auf gekuppelten Säulen in voller Untersicht; darüber eine weinrote Tapisserie, in der Mitte 
der Hohepriester in reichem Ornat, vor ihm Maria und Anna auf den Stufen kniend. Das Bild für einen 
westlichen Standpunkt komponiert (Fig.420); 3. Velmählung Mariä mit Josef; die Szene von mächtigen 
Säulen eingefaßt, darüber fraisefarbener Vorhang drapiert. Der Hohepriester auf dem Thron vor ge­
wundenen Säulen mit erbsengrüner Drapierung, vor ihm das hl. Paar. Ebenfalls für einen westlichen 
Standpunkt komponiert (Fig.421). 
Vierung : Pendentivs, die vier römischen Kirchenväter, sitzend in grauen Muscheln. 
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Kuppel, Mariä Himmelfahrt. Am KuppelIuß: östlich der Sarkophag mit den Aposteln und betendem 
Volk; westlich Adam und Eva vor dem Baume der Erkenntnis, links Abraham opfert Isaak, in den 
Wolken Johannes der Täufer, Noah mit der Arche und der Taube, König David mit der Harfe, Moses 
mit den Gesetzestafeln, der h1. Joachim in rotem Mantel mit dem Hirtenstab und der h1. Josef mit dem 
grünenden Reis. Zentral komposition (Fig.422). 
Linker Querschiffarm : Ovalbild, Mariä Heimsuchung, Putten halten ein offenes Buch mit dem Magnificat. 

Rechter Querschiffarm : Ovalbild, Verkündigung Mariä, Putten mit offenem Buch: Et verbum caro factum est. 
Presbyterium: Krönung Mariä (Fig.423). 
Die Fresken sind durchwegs von Johann Bergl unter Abt Jakob Pach ausgeführt; in hellen zarten 
Farben, unter starkem Einfluß Tiepolos. Sehr gute Arbeiten, in gutem Erhaltungszustand (vgl. WEIXEL­
GÄRTNER 111 Jb. Z. K, N. F. I, Sp. 344). 

fig . 421. Klein·Mariazell, Pfarrkirche, Deckengemälde im Langhaus von Johann Bergl (5.330). 

Einrichtung: 
Hoc hai t ar: Freistehende Mensa, Holz rötlich-gelb marmoriert; Tabernakel mit hohem, geschweiftem 
Aufbau, weiß mit Gold, seitlich Voluten mit adorierenden El)geln; in den Füllungen verglaste Reliquien­
behälter. Niedere Leuchterbank mit Lorbeerfestons und Rosetten. Sechs vergoldete Holzleuchter, gleich­
zeitige Arbeit mit dem Altar. . 
Hinter der Mensa in der Apsis Säulenarchitektur aus rötlichem Stuckmarmor, aus der Pilasterordnung 
des Presbyteriums entwickelt: zwei freis tehende Säulenpaare auf hohem, glattem Sockel mit vergoldeten 
korinthischen Kapitälen, darauf Gebä)kkröpfe; zwischen den Säulen Figuren (Holz, weiß gestrichen), links der 
hl. Leopold, rechts der h1. Florian. Uber den Figuren an der Wand zwei Wappen, links das des k. k. Reichs­
hofratsagenten Achaz von Klerff, überhöht von drei offenen Turnierhelmen mit Helmzier, rechts das des 
Wiener Großhändlers Jakob Stöckholzer, überhöht von einem offenen Turnierhelm mit Helrnzier. 
In der Mitte der Apsis auf Wolk~n im Strahlenkranz mit Putten als Leuchterträgern Gnadenbild: die 
h1. Maria mit dem Christuskind. (Alteste Nachricht über das Gnadenbild 1694 in P. Gregorius Westermayr, 
Neugesetzter Maybaum. Nac~. Auflösung des Klosters sollte das Marienbild nach Melk überführt 
werden, was aber unterblieb.) Uber dem Gebälk Aufbau, der sich der Apsiskuppel anschmiegt und diese 
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fig. 422. 

fig. 423. 

Einrich tung. 

Hochaltar. 

. --------------------------------------------------------------~--------------------



332 Mariazell in Österreich. 

ganz erfüllt. In der Mitte auf Wolken thronend Gott-Vater mit der Weltkugel (weiß), auf den seitlichen 
Voluten kniende Engel (weiß). 

Seitenaltäre . Sei t e n alt ä r e: 
Im linken Querschiffarm: 1. An der Stirnseite. Benediktu~altar. Mensa aus Stuckmarmor. Tabernakel 

Pig. 4:22. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Deckengemaide der Vierungskuppel von Johann Bergl (S.331). 

vergoldet, mit seitlichen Voluten und Ranken, in welche die Kanontafeln eingelassen sind. Über dem 
Tabernakel verglaste Nische mit polychromierten Holzfigürchen, Christus an der Geißelsäule, Maria mit 
dem Christuskind, volkstümliche Arbeiten. - Altaraulbau aus der Pilasterordnung des Querschiffes 
entwickelt; großes Altarblatt zwischen rötlich marmorierten Pilastern mit vergoldeten korinthischen 
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Kapitälen und Gebälkskröpfen. Altarblatt in schwarzem Rahmen, die letzte Kommunion des hl. Benedikt, 
im Hintergrund die Himmelsstiege mit brennenden Lämpchen, in den Wolken Gott-Vater, Engel tragen 
Inful und Krummstab empor. - Sehr gute Arbeit von Johann Berg!. 
2. An der Ostwand. Barbaraaltar. Kleinerer Aufbau in einer Wandnische zwischen zwei Pilastern. 
Mensa aus rotbraunem Stuckmarmor; Retablebild (hl. Benedikt) in geschnitztem Rahmen mit Ranken­
werk und Leuchterarmen, die Kanontafeln in das Rankenwerk eingelassen. (Derzeit nicht aufgestellt, im 
linken Oratorium deponiert.) Altarblatt flankiert von nach unten verjüngten Pilastern mit Agraffen, ohne 
Kapitäle, darüber dreiteilige Gebälkkröpfe und Aufsatz mit einern hochovalen Medaillon. Altarblatt: Martyrium 
der hl. Barbara von Johann Bergl, im Medaillon das Monogramm Christi. 

Fig. 423. Klein-Mariazell, Pfarrkirche, Deckengemälde im Presbyterium von Johann Bergl (S. 331). 

Im rechten Querschiftarm: 3. An der Stirnwand Thomasaltar; Aufbau gleich dem Benediktusaltar. Altar­
blatt, Martyrium des hl. Thomas; der Heilige ist, von einern Pfeil getroffen, mit verklärtem Blick gegen 
Himmel in die Knie gesunken. Links zwei nackte Männer, der eine seine Lanze, der andere einen 
Stein gegen ihn schleudernd; rechts ein Wilder mit Kopfschmuck aus Federn, den Bogen spannend; 
in den Wolken Engelgloriole. Gute Arbeit von Johann Bergl; der Firnis sta rk getrübt. 
4. An der Ostwand; Scholastikaaltar; Aufbau gleich dem Barbaraaltar. Retablebild: Heiliger in Mönchs­
habit mit Kreuz. Altarblatt, Tod der hl. Scholastika. Von Johann Bergl; im Medaillon Monogramm 
Mariä (Fig. 424). 

K an z e I (an der Evangelistenseite) aus gebeiztem Eichenholz mit Gold, an der Brüstung vergoldete 
Reliefs: 1. Johannes der Täufer, predigend. 2. Christus unter den Schriftgelehrten. 3. Der hl. Benedikt 
tauft ejnen Bekehrten. 

Fig. 424. 

Kanzel. 
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Hoher, reich geschnitzter Schalldeckel, mit einer Blumenvase bekrönt Gute Arbeit, gleichzeitig mit den 
Altären, vom Umbau unter Abt Jakob Pach. 

Bei c h t s t ü h I e, in den Ecknischen der Querschiffarme eingebaut, aus Eichenholz mit Gold, die Tür- Beichtstiihl e. 
flügel aus durchbrochen gearbeitetem R.ocaille (In der nordöstlichen Nische statt des Beichtstuhles Türe 
zu der Wendeltreppe, die zum linken Oratorium führt). 
S tat u e n, im Langhaus auf Konsolen, hl. Maurus und Placidus, Holz polychromiert, schwache Arbeit, 
XVlI!. Jh. 

Mus i k c h 0 run d 0 r gel: Musikchor. 

Brüstung und Orgelgehäuse aus Eichenholz mit Gold. Auf voller Brüstung mit kleinen Pilastern urid 
vergoldeten Appliken hohes, vergoldetes Holzgitter, aus R.anken gebildet. Positiv: hoher, durchbrochener 
Aufsatz mit dem Wappen des Abtes Jakob Pach . Die Orgel besteht aus zwei getrennten Gehäusen, so 
daß der Blick in den Musikchor frei bleibt; vergoldetes, reich geschnitztes Gitterwerk und durchbrochene 
Aufsätze. 

Be t c ho r, hinter der Orgel. An der Westwand Session. Die Sitze aus Nußholz, die Schnitzerei aus 
Lindenholz, in Naturfarbe. In der Mitte geschnitzter, durchbrochen gearbeiteter Aufsatz mit dem Doppel­
wappen des Stiftes und des Abtes Jakob Pach und den Initialen 1. A. C. M. (Jacobus abbas cellae 
Mariae) 1770. 
An den Seitenwänden Chorgestühl mit je fünf Sitzen aus naturfarbigem Holz (ohne Gold); an der Brüstung 
gewundene, schwarze Säulchen, dazwischen schwarze Felder mit applizierten Füllungen , die zum Teil 
fehlen . An der R.ückwand seichte Nischen mit Muscheln, reich geschnitzter, durchbrochener Aufsatz mit 
dem Wappen des Abtes R.omanus Wohlrab (1680- 1699), von Putten gehalten , überhöht von der Inful 
und dem Krummstab (Fig. 425). 

Inschrifttafel an der Nordwand : Milleno anno quingenoq. nOllq. v icello / perdidiL hanc sacram tllrcica 
flamma domllm / annis bis qllatter et denis permanserat inde / exusta absq. aris absq. deiq . sacris / 
ast ubi complevit sexcentos mille novemq . / annos cum christo nostr(aj renata sallls / Perckhoverum. 
Vit(llS celesjti numille / ad pia divorum (sacrar('j duxit opus praesuL. (Die fehlenden Stellen aus­
gebrochen .) Darunter Wappen des Abtes Vitus Perckhover (links springender Bock, rechts Flachsbreche); 
vgl. EIGNER, 193. . 

Kapellen: 

Betchor. 

fig . 425. 

1. Tau f kap e II e, nördlich an das erste Joch des linken Seitenschiffes angebaut; quadratischer R.aum Taufkapelle. 
mit gratigem Kreuzgewölbe, Halbkreisfenster. 

Po r tal: (Lit. R.. K. Donin, in Jb. d. Z. K, N. F., IX [191 5], S. 64.) 

Das Portal liegt an der Außenseite der Seitenschiffmauer, es muß daher älter sein als die Kapelle. 
Dreifach abgestuft mit eingestellten Säulen; im ersten R.ücksprung Halb äulen, . in den beiden inneren 
freistehende Säulen (Fig. 426). Die breiten, tellerförmigen Basen, zum Teil vom 
Pflaster überdeckt. Die freistehenden Schäfte von einer späteren R.estaurierung 
aus Ziegelscheiben aufgemauert. Knospenkapitäle aus einem Werkstü ck mit der 
R.ückwand, das innerste Kapitäl links fehlt, die Knospen vielfach abgeschlagen. 
Verkröpftes Kämpferprofil (ähnlich dem des Hauptportales). Vierfach abgestufte 
Archivolte (ähnlich der am Karner in Mödling): von außen nach innen; Pfeifen 
(die Schlingen übertüncht), Viertelstab, krabbenförmige Zähne, im rechten Winkel 
gegeneinander versetzt, R.undbogen mit palmettenförmiger Endigung, im ein­
springenden Winkel Kugeln, zangenförmige Zickzackbänder, im rechten Winkel 
gegeneinander versetzt (Fig. 427). 
Die Archivolte ist durch eine Setzung in der Mitte geknickt. Das ganze Portal über: 
tüncht und grünlich gefärbelt. 
Taufstein : balusterförmiger Fuß, kräftig gebuckelles Becken, aus gelblichem Sand­
stein; zweite Hälfte des XVII. Jhs. 

2. M ar i e n kap e lI e : Halbkreisförmige Apsidiole mit Halbkuppel. Segmentbogen­
fen ster (moderne Glasmalerei). Altar, Mensa aus rötlichem Stuckmarmor, Tabern akel 

Fig. 426. Klein-Maria­
zell , nördl. 5eitenportal 
der Pfarrkirche (5. 335). 

aus Holz (weiß mit Gold), mit Seiten voluten , auf denen Putten sitzen; seitlich kräfti g 
R.ankenwerk mit Leuchterträgern, etwa 1770. 
Darüber Bild der schmerzhaften Mutter-Gottes (Halbfigur), Leinwand, in altem R.ahmen 
~rste Hälfte des XIX. Jhs, 

geschwungenes 

mit Palmetten ; 

fig. 426. 

fi g 427. 

Marien­
kapelle. 
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Seitlich zwei Statuen aus Holz, weiß mit Gold. Letztes Viertel des XVIII. Jhs. 
Gittertüre aus Eichenholz mit Gold; den Türrahmen bilden Pilaster mit vergoldeten Kapitälen, dreiteiliges, 
verkröpftes Gesimse, geschweifter Aufsatz mit durchbrochen gearbeitetem Medaillon mit dem Mono­
gramm Christi. 

S a k r ist e i. Inschriften: 1. Rf:!staurator Templi huius injaustus Jacobus Abbas vita decessit 30 Septe. 
aetatis octogesimo Cremifani (ebenso deutsch - Chronogramm 1791). 

Fig. 4:27. Klein ·Mariazell, Pfarrkirche, nördliches Seiten portal (S. 335). 

2. Decanus Carolus Pflieger per 
sedeeim annos hic loei pastor jidelis 
decorem domus dei diligens huius 
Templi altaria paramenta turrim­
que delluo sptendescere jecit (eben­
so deutsch - Chronogramm 1872). 

Mon s t r an z: Metall, vergoldet, 
ovaler, geschweifter Fuß mit ge­
triebenem Rocaille; um die Lunula 
Rocaille mit Brillanten, Amethysten 
und Granaten, seitlich adorierende 
Putten, oben Gott-Vater unter 
einem Baldachin. H. 53 cm. Gute 
Arbeit, drittes Viertel des XVIII. Jhs. 

Kreuzpartikelmonstranz: 
Metall vergoldet und versilbert, H. 
28 cm, zweite Hälfte des XIX. Jhs. 

Mi s s ale: Antverpiae ex ojjicina 
Christophori Platini Architypogra­
phi Regii MD L X X X / X, mit 
handkolorierten Stichen von Philipp 
Galle nach Marten van Hemskerck. 
Innen Dedikation des Erzherzogs 
Matthias, Königs von Ungarn, an 
seinen Beichtvater Joan. Bernar­
dinus Arnoldus, ehemaligen Gene­
ralkommissär des Franziskaner­
ordens vom Jahre 1608. Auf S.261 
Dedikation des letzteren an den 
Abt Vitus Perckhover von Maria­
zell vom Jahre 1612 (die Inschriften 
vollständig abgedruckt bei EIGNER, 
S. 194, Anm. 1). Ein band aus ro­
tem Samt mit getriebenen Silber­
beschlägen ; an den Ecken Cherubs­
köpfe, Schließe und Mittelschild 
mit Akanthusranken; Repunze, An­
fang des XVIII. Jhs. 

o rn a t: Weißer Grund aus Gros 
de Naples mit broschierten bunten 
Blumen. (Die Kasel modern über­
stickt), Ende des XVIII. Jhs. 

Ve lu m: Weißer Seidenrips mit gesticktem, silbernem Bandwerk und Blumen in zarter, abgetönter Seide. 
Mitte des XVIII. Jhs. 

G r a b s t ein e: Im rechten Seitenschiff in das Pflaster eingelassen: 
1. Rote Marmorplatte 82 X 159 cm. Umschrift in gotischen Minuskeln: Anno Dom. M. CCCCLXXX/Ill 
an montag vor mathe ist gestorbn der edl vest wiLhelbm lesch dem got genad. In der Mitte Wappen schild. 
2. Rote Marmorplatte, 91 X 152 cm. An. MDCLlII Die 16 X bris Obyt Rmus Dns Dns Valentinus 
Stambler A. C. M. 36 Clunicensts 9. An. cujus A. A. Vivat Deo. 
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3. Hofrichter Michael Sauerer Ci" 24. Okt. 1689) und seine Gattin Margarethe U 31. März 1672). 
4. Cornelius Antonius Brentano Moretti, mercator frallcofurii natus, Comensi in patria, unde traxii 
originem, educatus ..... -j' 25. März 1721. (EIGNER, S. 386.) 
5. In der Kammer hinter dem Barbaraaltar. 
Johann Mattly, Weltpriester und Caplan von Pottenstein Ci" 3. April 1664). 
6. In der Taufkapelle. 
Clara Taubenmerkl, Apothekerswitwe aus Gmunden (t 25. April 1761 ). 

GI 0 c k e n: 1. Dm. 109 cm. A. 1764 goss mich Andreas Klein in WielZl1. Wappen des Abtes Jakob Pach 
mit den Initialen: J. A. C. M.; Kruzifixus. 

Klo s te r g e b ä u d e, durch Adaptierungen und Umbauten weitgehend verändert; zweigeschossig, verputzt 
und gelblich gefärbelt, mit Schindeldächern. Im Nordtrakt des ehemaligen Konventgebäudes, der an die 
Südwestecke der Kirche anschließt, im Erdgeschoß zwei schmale, romanische Rundbogenfenster mit ab­
geschrägtem Steingewände (lichte Weite außen 38 cm, innen 16 cm, lichte Höhe 62 cm). 

1. Hof, trapezförmig, Arkaden mit Korbbogen auf Pfeilern, teilweise vermauert. 

2. Hof (Kreuzgang): an das südliche Seitenschiff der Stiftskirche anschließend; Westseite, 6 Joche mit 
gratigen Kreuzgewölben, gotische Konsolen deuten auf später entfernte oder geplante Kreuzrippen. In 
jedem Joch ein schmales Spitzbogenfenster mit abgeschrägter Laibung; außen starke Strebepfeiler. Süd­
seite, 7 Joche, zum Teil verbaut. Ostseite ganz verbaut, nur ein Spitzbogenfenster erhalten. 

In n er es: Fast durchgehend modernisiert. In der Pfarrerswohnung gute Stuckplafonds, in schlechtem 
Erhaltungszustand, Mitte des XVIII. Jhs. 

Bi I der: 1. Maria Theresia, hochovaI. Lw., H. 62, Br. 43 cm. 2. Kaiser Josef, Jugendbild, Gegenstück. 
3. Ansicht des Stiftes aus der Zeit des Abtes lIdephons von Mannagetta, im Stiegenhaus (v gl. Alte An­
sichten Nr. 4). 

Keil erg e b ä u d e im Garten mit der Jahreszahl 1753 und dem Wappen des Abtes Jakob Pach. 

Stifts-Taferne (Haus Nr. 3). 
Nach dem Brande am 2. Juni 1603 erbaut (Stiftsarchiv Göttweih, Catalogus abbaturn mon. Cellae 
Mariae, 41 a-b). An einem Bundtram die Jahreszahl 1683. 

Neuhaus, Dorf, Pfarre und Schloß. 

Literatur: Top. VII 107. - WEISKERN, 11 9. - KirchI. Top. 1/5, 148. - SCHWEICKHARDT, III 312. - BECKER, lllj l, 437. -
TSCHISCIIKA, 68. - KARL AUG. FRII. VON WOLZOGEN, Geschichte des Reichfreiherrlichen von Wolzogen'schcn Geschlechts, 
Lp. 1859. - W. A. V., XXX 78. - Mb\. W. A. V., IX ISS. - Mb!. f. Landesk. 1Il 292, XVII 260. 

Archivalien: Pfarrarchiv. Ordinariatsarchiv (Inventar von 1757 VII l. - Gedenkbuch von 1764). 

Alte Ansichten: l. KoI. Radierung von L. Janscha. - 2. Kol. Lithographie von Scheth. - 3. Kol. Radierung von A. Köpp von 
FelsenthaI. - 4. Lithogr. hg. von Trentschenski. - 5. Aquarell, Mitte des XIX. Jhs. - 6. Bleistiltzeichnung von 
F. Kutschera IX 852. - 7. Bleistiftzeichnung, Torturm, da!. H, VI 859. - 8. Aquarell. Federzeichnung, sig. Th. Ender. -
10. Bleistiftzeichnung von Gerstmayer. - 11. Ölgemälde, sign. Jose! Jonas . Im n.-ö. La~desarchiv. 

Geschichte: Im n.·ö. Urbar unter den noch 1246 widerrechtlich erbauten Burgen als ,Novum castrum pinceme de Habespach' 
(S. 137) und an anderer Stelle (S. 132) ein .juvenis pincema de nova castra' genannt. Ein letzter Neuhauer 1377 
erwähnt (Fantes 11/16. 318). 1393 flammt Neuhaus durch Kauf von den Ortenburgern an die Illsprucker und bleibt bis 
ins XVI. Jh . in ihrem Besitz. Dann gehört es der Familie Rabatta, von /595 den Wolzogen, unter denen es voll· 
kommen umgebaut wurde; 1629 dem Kaiser Ferdinand /I., 1633 wird es pfandweise ausgegeben. bis es 1724 wieder die 
Hofkammer übernimmt. /835 flauft es Georg von Sina (Gfiltbuch n. 62). Durch Heirat flammt es an die Grafen von 
Wimpffen. denen es heute gehört. Der heutige Bau stammt im wesentlichen von Hans Christof von Wolzogen. 
1612 beginnt er auch den Bau einer evangelischen Kirche. 1694 bis 1830 bestand hier eine Spiegelfabrik. 

Kirchlich war Neuhaus zu Patiens/ein eingepfarrt; unter den Wolzogen protestantisch; 1733 stiftet Kaiser Karl VI. 
ein Benefiziat. 1783 wurde eine Lokalflaplarzei mit landesff/rstlichem Patronat errichtet (Kirchl. Top. V 156, Top. 
N.·Q.1I2) . 

XVllI 43 
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